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IC über die Hauptrichtungen der negativen Bibelkritik g -
geben wird und eine 21 RUTe brennender Fragen besprochen
sind, Deutsche Glaubensbewegung un biblisch-christliche
Religion TWeIlSs der Übernatürlichkeit der alttestament-
liıchen eligion (Gottesglaube, Religiosität und Frömmigkeit,
und CC 859—103), oendlich die eliıglon der Bibel 1m Rahmen
der Religionsgeschichte (103 if.) Der göttliche Ursprung des
Christentums wird hergeleite dus der Gottesgesandtschaft und
(rotftessohnschait se1nes ilters; 1mM einzelnen wird gehandeuber die Wunder Jesu Mess1anität und SC1NC Gottheit. Vor-
ausgeschickt ist 1Ne kurze, mit viel orgfal gearbeitete Dar-
stellung der Persönlichkeit Jesu Es Tolgt dann die
Lehre über die Kirche als OÖffenbarungsmittlerin. Sie zeichnet sich
dadurch dUs, daß S1C sich siren Rahmen des Iiundamentaltheo-
logisch Beweisbaren hält, innerhalb dieses Rahmens aDer gründlichun tieT behandelt wird. Sie WIrd schr glücklich eingeleitet durch e1ne
Abhandlung über eicC und irche. Be1i Behandlung der

uınd die Kirche als Heilsanstalt.
Kırche Christi Ird gesprochen über die Organisation der Kirche

Nachdem mı11 Hilfe der eNN-
‚ eichen die katholische Kirche als eINZII wahre Kirche Christi
erwiesen IST, O1g methodisch schr Qqgut als Schlußpunktund Möhepunkt die Lehrautorität der Katholischen Kirche: die
Katholische Kirche als rägerin und unfehlbare Verkünderin
der iın Christus UuNs gewordenen Offenbarung des Vaters.

Diese Fundamentaltheologie St.s verbindet grobe Klarheit miıt
gedrängter Kürze und Übersichtlichkeit. S12 1rd VOT em den
Stiudierenden e1nNe wertivolle Ergänzung der Vorlesung Sein, aber
da  uber hHinaus auch welileren reisen qgute Dienste eisten Vor
ailem anzuerkennen 1sSt der metfhodisch sStraife Au{Ibau, das De-

die Beruücksich-SONdere ingehen auTt moderne Fragestellungen,LLgunNg der protestantischen Theologie, bDesonders auch 1n ihren
heutigen Vertretern z Glaubensbegründung und dialektische
Theologie: 31/52) 1ne um{ifassende Literaturangabe wIird INan-
chem Leser W egweiser e1in weılılerem Eindringen in die De-
nNandelten Fragen. So re1l S1e sıch würdig 21n 1 die ahl der
ScChONn vorhandenen ausgezeichneten deutschen Lehrbücher von
Brunsmann, Obel, Kösters Sch utt
Jüssen, n 1., DIie dogmatischen Änschauungen des

Hesychius VO Jerusalem. ı88 eil Die T VO
der un und Sundenvergebung. (Münsterische Bei-
Lräge ZUL Theologie. 20) Ur 80 129 Münstler,
schendorftif. 6.50; geb S_
Der Ersie 211 dieser Untersuchung 2 die dogmatischen

ren des Jerusalemer Mönchpriesters 1st bereits iın 1eser eit-
SChri{ft 611 auszeichnend besprochen worden. Das
gleiche Urteil kann auch VO vorliegenden zweiıten Band, der

Schluß das Gesamtverzeichnis enthält, abgegeben werden.
Die are, gediegene Darlegung mit reichlichen Textbelegen 1n
den Anmerkungen siellt ZunaCANs die Auffassung VoO  —_ un und
TrDSUunde dar Es ergi1ibt sich Iüur eiziere die eindeutige atisacıae
der Lehre einer wirklichen Erbschuld, die erstiaunliic ZUMNC|
nicht [1UT als eigentliche unde, Ssondern auch als Naturschuld
auIigefTabt ist 21n Zeichen, W1e wichtig ist, Devor INa  — e11N?2.
enigegengesetizte Auffassung 1n e1iner re des Orients ZUu CCI-
dent behauptet,
Torschten aler durchzuarbeiten.

das Schrifttum auch der bisher weniger U1 -
Diese Darlegungen allein sStel-
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len das vorliegende Werk bereits 1n die 21 der wesentlichen
LNeUueTen dogmengeschichtlichen Untersuchungen.

ESs 01g die Behandlung der beiden auptmitte des Sündei-
nachlasses  v  * aute und ube Die ersiere 1sSt YallzZ W1e ın der g -
samten Urkirche VOIl Hesychius als das Sakrament der Sunden-
vergebung bezeichnet on hier Wels aut die CeNYE CT-
bindung mit Christi Leiden und r1öSung hin. och inniger wird
dieser Hinweis aul Christi Versöhnung als Quelle er Sunden-
vergebung 97231 der eigentlichen uBbße Hier ist das Sakramentale
Il ahnlıch W1€e 1mMm Abendland Del Tertullian dadurch ausgedrücki,

Ich möchtedaß Christi besonderes beim atier vorliegt.
den entscheidenden oxf des Hesychius bringen  +  * „Wiır sind NC
imSstande, uns selbst die Sunden vergeben; T1SIUS dagegen
ErWwIrkt ul vollkommene Aussöhnung. arum sind auch durch
SEe1IN Wort die DPriester 1n der Kirche eingesetzt worden, die Ja
SeIN Ämt ausüben ; ihnen hat in der Derson der Apostel gesag
„Welchen ihr die Sünden und wiederum: ‚„ Was immer ihr
osen werdet auft Erden E 15) oh 2 > und
18, Sind SCe1NEe klassischen Bibelstellen Sie Irefifen a1lso neben
die Leviticusstellen, die Man bisher viel viel als die eigentlichen
wesentlichen elegstellen des Orients für die uße angesehen hat

Noiwendig ist die Unterwerfung der Sunden unier die Schlüssel-
gewalt nach der Darstellung, die g1Dt, bei en al wirklich
schwer angesehenen Süunden. Dagegen gibt 0S bei Gedankensun-
den W1e Dei weniger schweren Tatsunden noch den anderen Be-
IreiungSweg durch brüderliche Zurechtweisung oder auch private
BuBleistung. Fur eiziere IUgt Treilich bereits die wesentiliche
Einschränkung hinzu, daß S1C 1m allgemeinen LLUF ZUrL Abkürzung
der Bußbzeit möglich War Der inweis auft die BuBbßmöglich-
koeit durch die Correptto traterna erscheint recht wichtig Ist
doch der gleiche USCTUC| dem 1mMm Abendland die CUTEe

enUumstrittene rage der kirchlichen Privatbube anknuüpift.
WIr hier iur den Orient eiwa das Gleiche? glaubt die ExX1-
sienz E1ner olchen uße De1l Hesychius ablehnen müssen,
auch CIM iNnNan S1Ce 1mM modernen ınn der bloBen Nichtversetzung
aut den Bulbplatz auffaßt Die Einwirkung des nichtgeistlichen
Mitbruders vollzieht sich Sı daß dieser zunächst VersuC den
suündigen Mitchristen durch eigene Ermahnung uınd Führung ZUrL
Heiligung bringen; gelingt das NC oder ist der all SONST
schwer, auTt solche Weise geheilt ZUu werden, dann bringt QT
ihn ZU) riester, damit hbeide die rechte Bußart suchen,
wobeil dem Priester das entscheidende FElement zukommt. TOLZ-
dem Hesychius Mönchspriester ist, 1n seinen Schriften er
„Enthusiasmus“‘ einer Laienrekonziliation. Die Lossprechung stcht
alleın dem Priester Z  » der ale kann AUr elfer und Seelen-«
leiter SC1INMN.

VerSucC| Dereits seine Darlegungen durch Hinweise auf
dere atier der Zeit, VOr em auft Methodius, e  en. Hier
wird die Arbeit der kommenden eit liıegen. S1e wird uns dann
auch nahner die PraxI1is zeigen. enn Voaon ihr wird 05 wesentlich
abhängen, sehen, Was hier Theorie, Was 1NS Leben übersetzte
Praxıs Wäar. S1e wird ul auch den ınn mancher noch heut  o
dunklen Stellen heller beleuchten mmerhin cheint eS, daß der
Eini!luß der Gedanken des Origenes über die ube als S221en-
heilung ın Balästina einen, Wenn—n auch NC gallz kirchlichen Weg
iinden lieB, dUus den Yanz ahnlichen WTn auch anders gelö-
sien Schwierigkeiten des Abendlandes sich entwiunden, wie
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S1C die für diese eit bereits Hei der Mehrzahl der rTısien Uil-
tragbare OTiTiIeniliıche Bubpraxis mit sich brachte hier 1mM Orient
vielleicht teilweise 1m inn der COrreptio raterna 1mM uchstäb-
lichen Sinne Ooder der eigenen BußBleistung, die der kirchlich auf-
erlegien uße vorauskam und dann später angerechnet d chnel-
lerer Absolution iuührte. ber 1eweit hat wirklich 1m kon-
kreten en die erstie Art einer Führung Urc andere Mitchristen
gegeben”? War N1IC doch nNeDen der Mönchsführung mMeist der
T1iestier der gegebene Leiter? Das also können LIUT die welileren
Untersuchungen zeigen. Man sS1e. aber SCHOon jeiz durch die
Untersuchung Von Qguft, w1e dem groben Einiluß des
Mönchstums kam und W1C dieser auch dogmatisch abiärbie

Del Hesychius auch eindeutig N1C| 1 1nnn e1iner eigent-
lıchen Lalenrekonziliation

Bei der Hesychius VO DPriester verlangten persönlichen
Heiligkeit ird sich wohl nicht die eigentliche Gültigkeit
der Lossprechung, ‚Oondern mehr das urchristliche Problem
handeln, das ja bis weit 1 das un Jahrhundert die gröB-
ten Theologen beschäftigte: Wann kann der Priester wirklich WIS-
Sen, b Al absolviert? IT1. a das Problem des recte diSsScer-
ETE. Weisweiler

Bergmann, I Die e  ung der selıgsfien Jung-TF Al 1 m DEr der rlösung ach dem h 1 Kır-
chenlehrer Albertus agnus. (Freiburger TheologischeStudien, herausg. vVon All eler und re Hefit 44 )
Ggr 80 Uu. 140 reiburg Br 1935, erder 3.50
O vorliegende Arbeit ist entstanden 1n agen der Krank-

heit, fern den Bibliotheken und fern der Möglichkeit £1ner münd-
lıchen Aussprache oder nregung. Daraus erklären sich manche
Mängel und Lucken  06 orwor Das Cema ist schon mehr-
fach behandelt worden ine Abhandlung VOIl Bover, La media-
C1ION unıversal de la Santısima Virgen las öbras del Alberto
Magno reg | 19206 | 511—548), stand dem erl wohl NIC.
ZUF. VerTügung. ach einleiıtenden Bemerkungen über  e Tund-
sätze und QWuellen der Marıiologie Alberts kommen die wel
Haupftteile: Die Mitwirkung der seligsten ungfrau beim Werk
der objektiven r1ösung, die Mitwirküung beim Werk der Sub-
jektiven Erlösung, der Zuwendung der Gnaden. Beim Werk der
objektiven Erlösung wirkt Marıa mit durch ihr Ireies Ja ZUr
göttlichen Multterschaft und durch ihr Mitleiden und Opfern
unier dem Kreuze: „Ipsum 1ilium in E1ius passıone DIFo nNOobD1LS
omn1ibus obtulit.““ „Deum tot1i generi humano reconciliavit““ (77 f >
Mariale 51) Albert nNennt die seligste ungfirau einmal UACer-
dos CEE arilale 3) Er führte den Ausdruck ZadiuirıxX
redemptionis“‘ 1 die Theologie 1n (135, Mariale, Responsio ad

48—150) 1äBt die rage en, OD vielleicht Thomas,der eine Mitwirkung Marlä beim Werk der rlösung durch Mit-
leiden nicht lehrt, seinen Lehrer Albert verlassen waollte l.)21m subjektiven Werk der rlösung wirkt M mIt als Leh-
rerıin un Vorbild, als Fürsprecherin, als Mittlerin er Ginaden
(durch Fürbitte). Hier SeIzZ die kritische Sonde S50viel

sehe, kommt e1in Bedenken darauf hinaus, daß Albert NIr-
gendwo klar die al
r1as lchrt. AKITar 1gemeine fürbittende Gnadenvermittlung Ma-

eindeutig die allgemeine Gnaden-
mittlerschaf: durch die göttliche Dagegenwird man den Satz ‚Keıne Gnade ohne e1ne gegenwärtige inter-


